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Nr. 33. Mittwoch, den 8. Februar 13899. 139. Jahrgang.ſondern in die er berufen worden war a auf Faſſer cgelehmt wurde. Es folgte die fehlt ſein, wollte man annehmen, der r

on 4 ibgele s e e e e man ehmen, der Le tzterDer en ntrnachung ßold in Grund des Vertrauens, das ihm der Monarch Trennung des Poſtens des Reichskanzlers habe demiſſionirt, weil Graf Caprivi aus

Vert nsmann und der ſchenkte und erhielt, aller Anfeindungen un von dem des preußiſchen Miniſterpräſidenten dem Amte geſchieden. Jn einem beſondersGoſtau iſt zum Vertrauens tell geachtet. und die Berufung des Grafen Botho Eulen- engen Konnex haben dieſe beiden Männer
Gutsbeſitzer Ernſt Brack daſelbſt zum ſte Ob die Jahre, während welcher Graf burg zum Miniſterpräſidenten. wohl niemals geſtanden, dazu waren ſie zu
vertretenden Vertrauensmann für den Ge-
meindebezirk Goſtau gewählt worden.

Merſeburg, den 28. Januar 1899.
Kreis Ausſchuß

Sektion der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.

424) Graf d'Haußonville.
Die Stelle des Kaſtellans der zweiten

Bürgerſchule Volksſchule der inneren Stadt)
ſoll zum 1. Juli er. anderweit beſetzt werden.
Gehalt jährlich 360 Mk. neben freier Wohnung
im Schulgebäude und Heizung. Bewerber
wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 3. Februar 1899.

418) Der Magiſtrat.Unter neuangekauften Ochſen des Ritter-
gutspächters Nichtitz in Oberthau iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Raßnitz, den 6. Februar 1899.

S Der ſtellvertr. JGraf Caprivi F-
Merſeburg, 7. Februar.Nur wenige Monate nach dem Tode des

Fürſten Bismarck hat auch der zweite Kanzler

Caprivi Reichskanzler war, zu denen gehören,
die als glückliche für des Reiches Wohlfahr-
bezeichnet werden können, darüber gehen die
Meinungen auseinander, jedenfalls wird man
das Eine feſtzuhalten haben, daß der nun-
mehr zum ſtillen Manne Gewordene beſtrebt
geweſen iſt, die Politik des Kaiſers durchzu-
führen. Der ſchwerſte Vorwurf, den ihm
ſeine Gegner machen, iſt der Abſchluß der
Handelsverträge, ſpeziell der Handelsvertrag
mit Rußland ob es aber zu damaliger Zeit
möglich geweſen wäre, mehr Zugeſtändniſſe
zu erlangen, iſt eine Frage, die leichter ge-
ſtellt, als beantwortet iſt Die Gerechtigkeit
erfordert es, anzuerkennen, daß der Verſtorbene
dem Kaiſer in unentwegter Treue gedient
und zur Seite geſtanden hat und daß er
heſtrebt geweſen iſt beſtehende Gegenſätze
auszugleichen und verſöhnend zu wirken.
Ob dieſe Politik der Verſöhnung die rechte
geweſen iſt, iſt eine andere Frage, die
Recht gegeben zu haben.

Von der Front hinweg Caprivi war
kommandirender General des 10. Armeekorps

wurde der nunmehr Verſtorbene am
des Deutſchen Reiches, Graf Caprivi, das 20. März 1890 zum Reichskanzler berufen.
Zeitliche geſegnet. Auf ſeinem märkiſchen Alle Welt war ſich darüber klar, daß es
Gute Skyren bei Kroſſen iſt Graf Caprivi außerordentlich ſchwierig ſein würde, der
geſtern, Montag, um 10 Uhr Vormittags, Nachfolger eines Bismarck, noch dazu eines
noch nicht volle 68 Jahre alt, geſtorben.

Unſere Zeit wird mit Recht eine ſchnell-
lebige genannt; wer hatte ſich noch viel um

lebenden Bismarck zu werden. Bereits ein
Jahr, nachdem Caprivi im Amte war, ſchloß
er die Handelsverträge mit Oeſterreich, Italien

Folge
zeit ſcheint dem Grafen Caprivi darin nicht

Das nächſte Jahr, 1893, brachte die Militär-
vorlage und den Konflikt mit dem Reichs-
tage. Jm Juli 1893 wurde der Reichstag
aufgelöſt, die Neuwahlen brachten einen
Reichstag, der die Militärvorlage bewilligte.
Auch der Handelsvertrag mit Rußland wurde
vom Reichstage gut geheißen, und es ſchien,
als ſei die Stellung des Grafen Caprivi ge-
feſteter denn je, da kam mit einem Male die
Nachricht, daß Graf Caprivi abermals ein
Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe und daß
daſſelbe vom Kaiſer angenommen worden ſei.
Man hat zu damaliger Zeit hin und her ge-
rathen, auf welche Urſachen die plötzliche Ent-
laſſung zurückzuführen ſei. Etwas Zuver-
läſſiges hat man indeſſen bis heute nicht er-
fahren. Zutreffend iſt, daß in jenen bewegten
Tagen die „Kölniſche Zeitung“ eine nur
wenige Zeilen umfaſſende Notiz brachte, die
beſagte, Graf Caprivi habe ſich nach wie vor
des unbedingten Vertrauens des Kaiſers zu
erfreuen. Dieſe Notiz wurde äls direkt auf
Veranlaſſung des Grafen Caprivi gebracht
ausgegeben, und zwar hieß es, Tags zuvor
habe Graf Caprivi eine Audienz beim Kaiſer
gehabt, in welcher dieſer den Kanzler ſeines
vollen Vertrauens verſicherte. Darüber hoch
erfreut, habe der Kanzler die fragliche Notiz
in die „Kölniſche Zeitung“ lanciren laſſen,
der Kaiſer ſei aber, als er von der Zeitungs-
notiz erfuhr, ſehr unangenehm berührt worden.
Ob dieſe Verſion zutrifft, mag dahin geſtellt
bleiben, ſie hat jedenfalls Mancherlei für ſich

verſchieden veranlagt. Eher ließe ſich vielleicht
behaupten, es habe ein gewiſſer Gegenſatz
zwiſchen Beiden beſtanden, und der Kaiſer
habe es ſchließlich für das Erſprießlichſte ge-
halten, ſich von Beiden zu trennen. Die
Situation jener bewegten Tage iſt für den
Außenſtehenden wenig geklärt, und ob jemals
Aufklärung erfolgen wird, iſt fraglich, ja es
iſt un wahrſcheinlich.

Nach ſeiner Entlaſſung hat ſich Graf
Caprivi von der Politik völlig zurückgezogen,
und man wird es für zutreffend halten
dürfen, daß er ſich wohl dabei fühlte, dem
Getriebe der hohen Politik entrückt zu ſein.
Denn das Eine wird man immer feſtzuhalten
haben, mag man ſonſt zu den Erfolgen oder
Mißerfolgen der Caprivi'ſchen Politik ſtehen,
wie man will: Caprivi hatte ſich nicht in
das Amt des Reichskanzlers hineingedrängt.
Das Vertrauen ſeines Kaiſers und Königs
hatte ihn dazu berufen, und als Soldat
leiſtete er dieſem Rufe unweigerlich Folge,
gleich wie er einige Jahre vorher dem Rufe
des Kaiſers Wilhelm I. Folge geleiſtet hatte,
als dieſer ihn an die Spitze der deutſchen
Kriegsmarine berief. Dieſer Ruf kam dem
gerade beim Kriegsſpiel ſitzenden General
völlig überraſchend, aber er leiſtete ihm Folge.
So auch, als der Aera zum Reichskanzler
berufen wurde. Dies Eine ſollten doch dieGegner Caprivi's nicht vergeſſen, daß er feſt

war in Treue und Anhänglichkeit an den
Träger der Krone und daß er, getragen von

den früheren Reichskanzler gekümmert, ſeitdem und Belgien ab. Der Kaiſer ſchätzte dies ſo und kann ſehr wohl zutreffend ſein. Möglich dieſen Gefühlen, feſtſtand auf ſeinem Poſten,
er von der politiſchen Bühne abgetreten war? hoch, daß er dem Reichskanzler Caprivi den iſt ja freilich auch Anderes. mochte es um ihn her auch ſtürmen und toben.
Und doch war Caprivi, wenn auch nur einige Grafentitel verlieh. Jm nächſten Jahre, 1892, Kaum war Graf TCaprivi am Ueber den Lebensgang des Verſtorbenen
Jahre, ein mächtiger Mann, bekleidete die reichte Graf Caprivi anläßlich der Rücknahme 29. Oktober 1894 entlaſſen worden, ſo geben wir noch folgende Notizen:
höchſte Beamtenſtellung im Deutſchen Reiche, des Zedlitz'ſchen Schulgeſetz- Entwurfes, ſein nahm auch Graf Botho Eulenburg ſeine Geboren am 24. Februar 1831 in Char-
zu der u Ehrgeiz verholfen hatte, e uch ein, das indeſſen vom l Entlaſſung. Es würde aber jedenfalls ver l lottenburg, wurde Georg Leo von Caprivi

Die Piraten. „Gehen Sie aus dem Wege, Burn,“ „Ein guter Schuß, ſagte Trollop zu der ihr gegenüber ſaß, betrachtete ſie mit den
ſagte Caldwell, mit dem Revolver ſeitwärts Caldwell, neben dem Todten niederknieend. Blicken eines alten, guten Freundes:.

Seeroman von Clark Ruſſel.
(57. Fortſetzung.)

winkend.
Die Zuſchauer gruppirten ſich auf der Groß-

„Wo ſoll es ſein, Trollop?“ fragte er luke, die inzwiſchen wieder zugedeckt worden
dumpf. war. Trollop nahm ein weißes Tuch aus„Mittſchiffs, beim Großmaſt,“ antwortete der Taſche und hielt es empor.
der Gefragte mißmuthig. „Zwölf Schritt „Fertig?“ fragte er.
Diſtanz; geſchoſſen wird, wenn ich das „Fertig!“ antworteten die Gegner zugleich.
Taſchentuch fallen laſſe. Jſt's ſo recht Maſters warf einen Blick gen Himmel,

Die Gegner waren damit einverſtanden,
die ganze Schar begab ſich hinaus an

Deck.

„Jſt's nicht jammerſchade,“ rief Burn, als
alle draußen im hellen Sonnenſchein und
umweht von dem friſchen Winde ſtanden,
„iſt's nicht jammerſchade, daß zwei Kameraden
jetzt einander todtſchießen wollen, nachdem
unſer Plan ſo ganz nach Wunſch gelungen iſt

Maſters ſah ihn an, ſagte aber kein Wort.
Trollop zog mit einem Stück Kreide einen

Strich auf der Luvſeite des Decks, ging
zwölf Schritt nach hinten und zog vor
ſeinen Fußſpitzen einen zweiten Strich. Dann
trat er zur Seite an die Reeling. Die
Gegner nahmen ihre Plätze ein.

„Wieviel Schuß?“ fragte der neben Maſters
ſtehende Burn.

dann richtete er das Auge feſt auf den Feind.
Der ſtand mit geſenktem Nacken und katzen-
artig emporgezogenem Rücken; Mord lag in
ſeiner ganzen Haltung, Mord funkelte aus
ſeinem rothen Auge, grinſte aus dem ver-
biſſenen Zuge um ſeinen Mund. Wer ihn
beobachtete, in dem mußte die Befürchtung
aufſteigen, daß dieſer Mann meuchleriſche
Tücke im Schilde führe, daß er die Kugel noch
vor dem Zeichen entſenden würde. Dieſe Be-
fürchtung wäre allerdings grundlos geweſen

Trollop ließ das Tuch fallen; die Schüſſe
krachten gleichzeitig. Maſters that einen
Sprung rückwärts, der Revolver entfiel ſeiner
Hand. Er griff nach dem Herzen, ſchaute ſich
nach Burn um, lächelte ihm zu und ſtürzte
dann nieder auf ſein Angeſicht.

Caldwell ſtand wie zuvor, unverletzt.
„Soviel, als nöthig ſind, den da zu tödten,“ „Jſt er todt?“ forſchte Davenire be-

ziſchte Caldwell zwiſchen den zuſammen-klommen.
gepreßten Kinnbacken hervor. Burn war herzugeeilt und hatte den

„O nicht doch!“ rief Shannon. „Wir wollen
hier keine Schlächterei! Ich ſchlage vor, nur
einen Schuß. Geht der fehl, dann mögen ſie
ſich wieder vertragen.“

Freund mit ſchonender Hand auf den Rücken
gelegt. Zweimal noch entrang ſich ein leiſes
Stöhnen den Lippen des Gefallenen, dann
war ſeine Seele entflohen.

„Sehen Sie her.“
Er wies auf ein kleines Loch in Maſters

Rock; daſſelbe befand ſich genau über dem
Herzen.rz

Siebzehntes Kapitel.

Der Name der Jnſel.
Ein ſtiller, nebelvoller Abend lag über der

See. Die Brigg „Wellesley“ lag auf ſüd-
weſtlichem Kurſe, oder richtiger, ſie würde
einen ſüdweſtlichen- Kurs verfolgt haben, wenn
ſie nicht mit ſchlaffen Segeln einfach ſacht nach
Lee abgetrieben wäre.

Mr. Hardy hatte die Wache an Deck.
Kommandant Boldock, Mr. Matthews und
Miß Manſel ſaßen in der Kajüte unter der
kleinen Hängelampe.

Die junge Dame war noch immer ſehr
blaß, und wenn ſie gedankenvoll vor ſich hin-
blickte, dann lag es noch wie ein leiſer,
zögernder Schatten von Furcht auf ihren
feinen Zügen und in den dunklen Augen.
Jm allgemeinen aber ſah ſie für jemand, der
erſt kürzlich einer ſo grauſigen Gefahr ent-
riſſen wurde, und der ſo ſchlimme Erinner-
ungen. im Herzen trägt, recht wohl und
munter aus. Der Schlafrock verlieh ihrem
Aeußeren eine gewiſſe bequeme Behaglichkeit,
und ihr reiches, ſchwarzes Haar ſchimmerte
in tadelloſer Friſur im Scheine der Lampe.
Die Augen des Kommandanten ruhten oft
mit Wohlgefallen auf ihr, und Mr. Matthews,

Auf dem Tiſche, der mit einem groben
Leinwandtuche bedeckt war, deſſen Gewebe
von Salzkryſtallen glitzerte, die von der letzten
Wäſche im Seewaſſer daran hafteten, ſtand
ein frugales Abendbrot: Hartbrot, Schinken,
ein ſtück kaltes Salzfleiſch, dazu Wein und
Rum. Der Schiffer und Mr. Matthews
tranken Rum und Waſſer, vor Miß Manſel
aber ſtand ein Glas Madeira.

„Glauben Sie, Kapitän Boldock,“ ſagte
die junge Dame, „daß die armen Paſſagiere
in ihren Booten Ausſicht auf Rettung
haben?“

„Das glaube ich wohl, um ſo mehr, als
man die Matroſen unter ſie vertheilt hat,“
antwortete der Kommandant. „Eins oder
das andere der Auswandererſchiffe, die des
Weges kommen, wird ſie ſicher aufſammeln.“

„Es muß aber doch ſchrecklich ſein, die
ganze lange Nacht im offenen Boot auf dem
weiten, finſteren Meere zuzubringen,“ meinte
Miß Manſel, ſich ein wenig ſchüttelnd.
„Und wenn es dann windig wird und die
See hohl geht, oder wenn der dichte Nebel
kommt hu!“

„Junge Männer, die nach wochenlangem
Umhertreiben in Booten gerettet wurden, ſind
von ihren eigenen Müttern nicht mehr er-
kannt worden, ſo greiſenhaft alt ſahen ſie
aus,“ bemerkte Mr. Matthews, düſter in ſein
Glas ſchauend.

(Fortſetzung folgt.)

S
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auf dem Werder'ſchen Gymnaſium in Berlin
erzogen, trat am 1. April 1849 beim Kaiſer
Franz Regiment in Berlin auf Beförderung
ein und wurde am 19. September 1850
Offizier. Von 1854 bis 1857 beſuchte er
die Allgemeine Kriegsſchule (Kriegsakademie),
war 1859 und 1860 Regimentsadjutant und
kam nach einjährigem Kommando bei der
topographiſchen Abtheilung des General-
ſtabes am 17. Dezember 1861 als Hauptmann
in den Generalſtab des 1. Armeekorps. Nach
zweijährigem Verbleib in Königsberg kam er
zum Stabe der 5. Diviſion nach Frankfurt
a. O., war vom März 1864 bis Juni 1865
in den Elbherzogthümern und kam dann als
Kompagniechef in das 64. Jnfanterie- Regiment.
Jm Mai 1866 kam er in den Generalſtab
zurück und machte den Krieg gegen Oeſterreich,
vor deſſen Beginn er Major wurde, beimOberkommando der 1. Armee mit; er erwarb
ſich hier den Orden pour le mérite. Dann
ſtand er mehrere Jahre beim Stabe des
Gardekorps und wurde 1870 Chef des
Generalſtabes des 10. Korps; in dieſer
Stellung machte er als Oberſtleutnant den
Krieg gegen Frankreich mit großer Aus-
zeichnung mit. Jm Dezember 1871 kam er
als Chef der Abtheilung für die Armee-
Angelegenheiten B in das Kriegsminiſterium,
trat im April 1875 als Chef zur Ab-
theilung A und wurde am 22. März 1877
Generalmajor. Am 12. Januar 1878 erhielt
er das Kommando der 5. Jnf.-Brigade in
Stettin, wo er 21, Jahre blieb, um dann an
die Spitze der 2. GardeJnf.Brigade berufen zu
werden. Ende 1882 wurde er Generalleutnant
und Kommandeur der 30. Diviſion in
Straßburg, übernahm aber ſchon am 20. März
1883 unter Verſetzung zu den Offizieren
à la suite der Armee die Stellung eines
Chefs der Admiralität. Am 14. April 1888
rückte er zum General der Jnfanterie auf;
am 5. Juli 1888 wurde er von der Stellung
als Chef der Admiralität entbunden und in
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur
Dispoſition geſtellt, aber ſchon fünf Tage
darauf erhielt er ſeine Wiederanſtellung im
aktiven Dienſt und wurde als Nachfolger des
Prinzen Albrecht kommandirender General
des X. Armeekorps in Hannover; am 21.
September 1889 wurde er Chef des 78. Jnf.
Regiments. Bei ſeiner Ernennung zum
Reichskanzler am 20. März 1890 wurde er
unter Belaſſung in der Chefſtelle à la suite
der Armee geſtellt.

Beileidsdepeſche des Kaiſers.
An den General v. Müller, einen Neffen

des Verſtorbenen, hat der Kaiſer folgendes
Telegramm gerichtet:

Soeben von der Nachricht vom Hin-
ſcheiden Jhres Onkels, des Generals der
Jnfanterie Grafen von Caprivi überraſcht,
ſpreche Jch Jhnen und der Familie des
Heimgegangenen Meine theilnahmsvolle
Mittrauer aus. Als Soldat von ſeinem
Kriegsherrn immer hochgeſchätzt, als Reichs-
kanzler Mein arbeitsfreudiger, überzeugungs-
voller Mitarbeiter, hat Graf Caprivi auch
in der Zurückgezogenheit ſeiner Jnaktivität
es verſtanden, ſich die Anerkennung und
Dankbarkeit ſeines Königs und Kaiſers zu
erwerben. Wilhelm.Die letzten Lebenstage.
Seit Jahren ſchon war es der nächſten

Umgebung des Verſtorbenen bekannt, daß der
Zuſtand des Grafen von Caprivi eine plötz-
liche Wendung vorausſehen ließ. Auch
Caprivi ſelbſt war davon genau unterrichtet.
Er verbot jedoch ſeiner Umgebung auf das
ſtrengſte, hierüber etwas in die Oeffentlichkeſt
zu bringen. Graf Caprivi litt häufig an
Herzaffektionen; ſeit drei Tagen mußte er das
Bett hüten. Ein Herzſchlag machte ſeinem
Leben ein Ende.

Die Perſönlichkeit Caprivi's.
General von Müller, der Mann der Nichte

Caprivis, ſchrieb vor acht Tagen einem
Freunde, daß der ehemalige Reichskanzler an
Altersſchwäche leide, obgleich der Appetit gut
ſei und er viel ſchlafen könne. Das Leben
des Grafen als Junggeſelle im Kreiſe der
Familien ſeiner drei Nichten, die ihm ſchon
während der Reichskanzlerſchaft ſein Heim
durch den Neubau des Herrenhauſes in Skyren
ſchufen, wäre glücklich geweſen, wenn nicht
die Sehnſucht nach Arbeit, die ihm von jeher
Lebensbedürfniß war, ihn traurig geſtimmt
hätte. Einen ſchweren Schlag erlitt Caprivi,
als vor 2 Jahren der Gatte ſeiner Nichte,
Guts beſitzer von Schierſtaedt, ſtarb, an dem
er ſehr innig gehangen. Sein Tod machte
ihn leidend, er konnte den Schmerz nicht ver
winden. Die beiden Kinder Schierſtaedts ge-
noſſen die große Zuneigung des Familien-
oberhauptes, deſſen Liebe zu Kindern über-
haupt einer ſeiner Charakterzüge war. Jm
Herrenhauſe zu Skyren ward zu ihm wie zu

einem Vorbild aufgeſehen. Als Caprivi noch
im Dienſte war, namentlich beim Militär,
rühmten die Beamten ſeine Güte. Er liebte
und verlangte von ihnen knappe mündliche
oder ſchriftliche Ausdrucksweiſe und unterbrach
langathmig Berichtende durch kurze, oft
humorvolle Zwiſchenrufe. Er war ein Muſter
von Arbeitſamkeit. Offiziere, die enger mit
ihm in Berührung kamen, verlor er nicht aus
den Augen; ſie vergaßen ihn nicht und hingen
bis heute an ihm in verehriengsvoller Liebe.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 6. Februar.)Am W von Podbielski

und Kommiſſare.
Bei wiederum dichtgedrängten Tribünen

ſetzte der Reichstag die zweite Leſung des
Poſtetats beim Titel: Poſtämter I. Klaſſe
u. ſ. w. fort. Zur Berathung wurde gleich-
zeitig die Reſolution Baſſermann geſtellt, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, dahin
zu wirken, daß bei der veränderten Gehalts-
regelung der Poſtdirektoren eine Schädigung
der im Amt befindlichen Direktoren gegenüber
dem früheren Syſtem vermieden werde. Der
Antragſteller begründete dieſen Antrag mit
den vielfach laut gewordenen Befürchtungen,
daß Direktoren nach dem neuen Syſtem eine
Schädigung erfahren könnten.

Direktor im Reichspoſtamt Dr. Wittko
erwidert, die Verwaltung habe, um
Schädigungen abzuwenden, für die drei in
Frage ſtehenden Beamtengruppen einen be-
ſonderen Beſoldungsplan aufgeſtellt. Es
ſeien außerdem für jede Gruppe Zulagen
von 600 bezw. 400 Mark vorgeſehen.
Darüber hinaus könne nichts geſchehen, weil
Abweichungen von der feſtgeſetzten Skala
durch die Abrechnungskammer monirt werden
würden.

Abg. Müller- Sagan bringt eine Reihe
neuer Beſchwerden vor. Er tadelt die ver-
ſchiedene Bemeſſung des Sommerurlaubes
der Poſtaſſiſtenten und giebt der Befürchtung
Ausdruck, daß der Sommerurlaub vielfach
abgekürzt werde, um dadurch die größere
Sonntagsruhe auszugleichen. Des weiteren
tadelt er das Verhalten des Oberpoſtdirektors
in Tilſit, der ſich grober Wahlbeeinfluſſungen
ſeiner Beamten im Jntereſſe des Kandidaten
Pourtales ſchuldig gemacht und bei ſeiner
Vernehmung unwahre Angaben zu Protokoll
gegeben habe. Redner verlangt vom Staats-
ſekretär hierüber Aufklärung.

Staatsſekretär von Podbielski lehnt es
unter dem Widerſpruch des Hauſes ab, dem
Hauſe Rechenſchaft über Dienſtzucht zu geben.

Hierüber ſei er nur dem Reichskanzler, nicht aber
dem Reichstage Rechenſchaft ſchuldig. Jm Uebri-
gen habe er die politiſche Beeinfluſſung ſeiner
Beamten durch Vorgeſetzte nie gebilligt, und
er habe auch im Falle des Tilſiter Oberpoſt-
direktors dieſem ſein Mißfallen zum Aus-
druck gebracht und den Fall weiter verfolgt.
Daß trotz aller ſeiner Bemühungen Mißgriffe
vorkämen, könne er nicht verhindern. Auch
die Oberpoſtdirektoren ſeien Menſchen und
Jrrthümern unterworfen.

Abg. Rickert giebt zu, daß der Staats-
ſekretär formell nur dem Reichskanzler Ver-
antwortung ſchulde. Er ſtehe im Reichstage
aber als Vertreter des Reichskanzlers und
habe als ſolcher die Verantwortung für die
Vorgänge in ſeiner Verwaltung zu tragen
und über jene Vorgänge Rechenſchaft zu
geben.

Abg. Möller-Dortmund ſchließt ſich dem
an und beantragt Zurückweiſung dieſes
Ftels an die Budgetkommiſſion, während
Abg. Lenzmann ſich veranlaßt fühlt, denSoz ialdemokraten zu Hülfe zu kommen, die

bei den vorhergehenden Poſtdebatten ſchlecht
abgeſchnitten hatten. Mit Anſpielung auf
die frühere Stellung als Kavalleriegeneral
wirft Herr Lenzmann dem Staatsſekretär
kavalleriſtiſche Neigungen vor. Der Fall in
Tilſit ſei um ſo ernſter, als dort ſogar die
Zeitung rechtswidrig konfiszirt worden ſei,
die die Wahlbeeinfluſſungen des Oberpoſt-
direktors zur Sprache gebracht hätte.

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) unternahm es ſo-
dann, dem ſcharf angegriffenen Staatsſekretär
beizuſpringen. Er meinte, der Staatsſekretär
ſei als Vertreter des Reichskanzlers dem
Reichstage für alle ergriffenen, nicht aber für
die noch zu ergreifenden Maßregeln verant-
wortlich; etwas anderes habe der Staats-
ſekretär auch nicht gemeint. Wenn man etwas
am jetzigen Staatsſekretär hochſchätzen könne,
ſo ſei es die ſoldatiſche Aufrichtigkeit und
Offenheit, die er dem Hauſe gegenüber an
den Tag lege, das müſſe der Reichstag um
ſo höher ſchätzen, als er in dieſer Bez ziehung
nicht gerade verwöhnt fei. Wenn der Staats-
ſekretär Disziplin in den Reihen
Beamten halte, ſo müſſe man ihm dafür um

ſeiner

ſo dankbarer ſein, als beiſpielsweiſe die An
griffe des „Vorwärts“ auf den Staatsſekretär,
die an öefühlsrohheit Alles hinter ſich
ließen, darauf bedacht ſeien, die Disziplin zu
untergraben.

Nach weiterer Debatte, in der Abg.
v. Levetzow feſtſtellte, daß ſeine Partei jedes
Bündniß mit der Sozialdemokratie zurückweiſe
und daß jeder Parteigenoſſe, der dagegen
handeln ſollte, desavouirt werden würde,
wurde die Debatte über dieſen Titel ge-
ſchloſſen und der Etattitel mit der Reſolution
Baſſermann an die Budgetkommiſſion zurück-
verwieſen.

Das Kapitel Oberpoſtaſſiſtenten wurde
auf Antrag des Dr.
Budgetkommiſſion zurückverwieſen, da neue
Materialien zur Prüfung eingegangen ſind,
die eine Kommiſſionsberathung wünſchens-
werth erſcheinen laſſen.

Beim Titel Telegraphen-und Telephon-
gehilfinnen dankt der bekannte Vorkämpfer
der Frauenbewegung, Prinz Schönaich
Carolath (nl.), dem Staatsſekretär für die
Förderung der auf Erweiterung der Berufs-
thätigkeit der Frauen gerichteten Beſtrebungen.
Auch der Abg. Stöcker befürwortet die weitere
Verwendung der Frauen im Ppoſtdienſt,
während der Abg. Vielhäben vor dem Syſtem
warnt, die Verwaltung durch Annahme vonFrauen billiger geſtalten zu wollen.

Zum Kapitel Poſtunterbeamten
wünſchen die Abgg. Müller (natl.), Stöcker
und Dr. Lieber Berückſichtigung der Be-
amten in theuren Jnduſtriegegenden durch
Gewährung von Theurungszulagen, was von
dem Vertreter der Poſtverwaltung „nach
Möglichkeit“ zugeſagt wird.

Der Reſt des Ordinariums des Poſtetats
wurde ohne weſentliche Debatte genehmigt
und die weitere Berathung ſodann auf
Dienſtag Mittag 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.
(Sitzung vom 6. Februar.)

Am Miniſtertiſch: Dr. v. Miquel,
Brefeld, Thielen und Kommiſſare.

Auf der Tagesordnung der heutigen
Sitzung, die Präſident von Kröcher kurz
nach 11 Uhr eröffnete, befanden ſich an erſter
Stelle kleinere Vorlagen. Zur erſten Be-
rathung ſtand zunächſt eine Novelle, die den
Zweck verfolgt, beſtehende Lücken der berg-
polizeilichen Beſtimmungen zum
Zwecke der Sicherheit des Verkehrs auszufüllen.

Das Haus verwies die Vorlage an eine
Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Es folgte die zweite Leſung des Etats
beim Titel: Verwaltung der direkten
Steuern.

Abg. Sendel-Diedendorf (konſ.) tadelt die
vielfach oberflächliche Behandlung der Steuer-
reklamationen vor der Berufungsinſtanz. Es
käme dies daher, daß die Mitglieder der Be-
rufungskommiſſion vielfach garnicht mit den
ländlichen Verhältniſſen vertraut ſeien und
deshalb Entſcheidungen träfen, die den that-
ſächlichen Verhältniſſen nicht entſprächen. Es
würde ſich empfehlen, als neues Rechtsmittel
den Einſpruch einzuführen und dieſen der
örtlichen Veranlagungskommiſſion zu über-
weiſen.

Generalſteuerdirektor Burghart macht
gegen dieſen Vorſchlag erhebliche Bedenken
geltend, wenn ihm auch die Entlaſtung der
Berufungskommiſſionen ſehr erwünſcht wäre.

Abg. Dr. von d. Borgth (natl.) hält die
Zahl der Beanſtandungen von Steuer-
reklamirungen für bedenklich hoch, es ſeien
in manchen Bezirken mehr als die Hälfte
der Reklamirungen beanſtandet worden mit
dem Erfolge, daß dem Staat eine Mehrein-
nahme von 6 Millionen Mark erwachſen iſt.
Von dieſem rigoroſen Verfahren würden
namentlich ländliche Beſitzer getrvffen, denen
es an regelrechter Buchführung mangele.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel hält die
Zahl der Berufungen nicht für zu hoch und
nicht für bedenklich. 70 von Hundert der
Cenſiten ſeien zufrieden. Ein Reglement guf-
zuſtellen, bei dem nicht hier und da Be-
ſchwerden vorkämen, ſei unmöglich.

Auf den Wunſch des Abg. Schmitz (Ct.),
die Schuldentilgungsquote und die Prämien
der Lebensverſicherung von dem ſteuer-
pflichtigen Einkommen abzugsfähig zu machen,
erwidert der Finanzminiſter, daß dies ein
Loch in das ganze Syſtem der Einkommen-
ſteuer reißen würde.

Damit ſchließt die Beſprechung. Der Etat
der direkten Steuern wird bewilligt. Der
Etat der indirekten Steuern wird ohne be-
merkenswerthe Beanſtandung gleichfalls ge-
nehmigt.

Nach Erledigung der Tagesordnung bittet
Abg. Dr. Sattler (nl.) den Präſidenten,

Lieber an die

doch erneut auf eine Verbeſſerung der Akuſtik
des Saales Bedacht zu nehmen.

Der Präſident erwidert, daß vom Bau-
meiſter alle Vorbereitungen getroffen ſeien,
doch habe derſelbe den erforderlichen Stoff
zu einem Vorhange vor der großen Niſche
über dem Präſidentenſitz in Berlin noch nicht
auftreiben können. Es werde dieſe Arbeit
aber baldigſt in Angriff genommen werden.

Nächſte Sitzung: Dienſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 6. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
Morgen den gewohnten Spaziergang und
fuhr beim Staatsſekretär von Bülow vor.
Von 10 Uhr ab hörte der Kaiſer Vorträge.

Der Erbprinz Alfred von Sachſen-
Koburg und Gotha iſt heute Nachmittag
um 4 Uhr 10 Min. nach mehrſtündiger
Agonie in Martinsbrunn verſchieden. Der
Erbprinz war ſeit einiger Zeit ſehr leidend
und hatte ſeiner Krankheit halber nicht an
den Feſtlichkeiten anläßlich der ſilbernen
Hochzeit ſeiner Eltern theilgenommen. Bis
vor einigen Monaten hatte er in Potsdam
im preußiſchen 1. Garde Regiment Dienſte
gethan und war dann zum heſſiſchen Leib-
Garde- Regiment (Nr. 115) verſetzt worden.
Geboren war er als älteſtes Kind des Herzogs
Alfred von Edinburg, jetzigen Herzogs von
Sachſen-Koburg-Gotha, und der Großfürſtin
Maria von Rußland im Buckingham-Palaſt
zu London am 15. Oktober 1874. Er war
der einzige Sohn des Herzogspaares; die
Erbfolge im Herzogthum wird vorausſichtlich,
da die nächſten Agnaten, der Prinz von
Wales, deſſen älteſter Sohn Herzog Georg
von York und deſſen älteſter Sohn Prinz
Eduard Albert, als Anwärter auf den engliſchen Thron ausſcheiden, dem zweiten Sohne

des Herzogs von York aus ſeiner Ehe mit
Prinzeſſin Mary von Teck, dem am 14.
Dezember 1895 geborenen Prinzen Albert
von Großbritannien, zufallen.

Die Subſkription auf 75 Millionen
Mark Deutſche 3proz. Reichsanleihe und
125 Millionen Preußiſche 3proz. Konſols
findet am 9. Februar zum Kurſe von 92
Prozent ſtatt. Die Reichshauptbank und
ſämmtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen
Einrichtung, ſowie die General- Direktion der
Seehandlungs-Sozietät wirken als Zeichnungs
ſtellen mit.

Bromberg, 6. Februar. Regierungspräſident von Lied emann hat ſein Ent-
laſſungsgeſuch eingereicht.

Eine neue Spionageaffaire.
Paris, 6. Februar. Gegen einen ver-

abſchiedeten Jnfanterieleutnant, dereinem Pegimente des 20. Armeekorps (Nancy)

angehörte, wurde vom Unterſuchungsrichter
Bourcart der Vorführungsbefehl erlaſſen. Der
Leutnant wird angeſchuldigt, daß er Doku-
mente, betreffend die Landesvertheidigung,
allerdings ſolche von geringer Bedeutung,
ausliefern wollte.

Paris, 6. Februar. Nach privaten Mit-
theilungen erfolgte die Verhaftung des der
Spionage Beſchuldigten, in Folge eines Zu-
falls. Kürzlich war ein Poſtkurier von der
Brücke in den Chierfluß bei Montmedy ge
fallen. Da das Waſſer die Adreſſen mehrerer
Briefe verlöſcht hatte, wurden letztere behörd
lich zur Feſtſtellung der Empfänger geöffnet.
Man fand folgenden Brief: „Sie werden bald
den Plan von kleinen Befeſtigungen und die
Photographieen zweier Offiziere erhalten. Ant-
worten Sie post restante Paris.“ Die Unter-
ſuchung ergab, daß der Brieſſchreiber ein
Jnfanterieleutnant des Nancyer Armeekorps
war, der vor zwei Jahren verabſchiedet wurde.
Die Pariſer Polizei ſtellte eine Hausſuchung
an. Der Betreffende nannte ſich Durand und
iſt kaufmänniſcher Agent. Er wurde feſt-
genommen und hatte geſtern das erſte Verhör.

Paris, 6. Febr. Eine neue Prüfung der
bei Durand beſchlagnahmten Stücke ergab,
daß es ſich keineswegs um Dokumente
handelte, die die nationale Vertheidigung
angehen ſondern daß es obſcöne Photo-

womit Durand unerlaubten
Handel trieb. Durand iſt alſo nicht der ge
ſuchte Offizier. Der Geſuchte iſt ein Leutnant
B., welcher geſtern Abend in Chalons ſur
Marne verhaftet wurde.

Paris, 6. Februar. Dem „Radical“
zufolge wurde hier der IJnduſtrieritter N. de X.
verhaftet, welcher dem Berner Spionage-
bureau angehörte. X. ſtand angeblich mit
dem verhafteten Exleutnant B. in Verbindung.
Er habe jüngſt die Verhaftung zweier

graphien waren,

franzöſiſcher Spione im Ulm veranlaßt.
Paris, 6. Februar. Der Sicherheitsdienſt
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Nummer 33. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 8. Februar.
giebt folgende Auskunft über die neue Spio die unter dem Zeichen des Eiſes und Schnee's Nach kurzer Friſt wurde das Gefecht abge ganzen Dorfe ſind nur einzelne iſoliert
nageaffäre: Nicht am Chierfluſſe bei Mont- ſteht, jedenfalls eine Seltenheit. brochen, und die beiden Korps marſchirten ſtehende Gebäude erhalten geblieben. Bisher
medy, ſondern im Loiredepartement wurde
die beſagte Entdeckung gemacht. Der Wagen
fiel in die Loire infolge Einſturzes einer
kleinen Holzbrücke. Der Briefſack wurde von
der Strömung fortgeriſſen und einige Tage
ſpäter aufgefunden. Der inkriminierte Brief,
adreſſiert an einen ausländiſchen Agenten,
lautete: Jch ſchicke Jhnen die zwei verlang-
ten Photographieen zurück. Erhalte demnächſt
drei Photographieen des Werkes, von denen
ich mit Jhnen ſprach. Jch hoffe, Jhr habt
meinen vorhergegangenen Brief von vor acht
Tagen beantwortet, wie ich bat, unter den
Anfangsbuchſtaben, die in Saint Etienne
vereinbart wurden. Durands Jnſtruktion
ſchrieb vor, den Brief in das Hotel der Rue
Turbigo in Paris gelangen zu laſſen. Eine
Hausſuchung in dem Hotel führte zu der
Beſchlagnahme hohler Garnrollen, enthaltend
Photographien äußerſt wichtiger Dokumente,
ferner eines photographiſchen Apparats,
mehrerer Clichées von Feſtungsplänen und
eines Briefes, in welchem Auskunft über
franzöſiſche Offiziere erbeten wird. Durand
gab vor, er ſei Strumpfwarenhändler und
konmme aus Roubaix. Er ſei im Jahre
1870 geboren. Die Unterſuchung ergab jedoch,

daß Durand in Wirklichkeit ein verabſchiedeter
Offizier iſt, ehemals vom 20. Armeekorps.

Cokales.
Merſeburg, 7. Februar.

Aufgaben für die Hauptkonferenzen.
Die hieſige Kgl. Regierung hat beſtimmt, daß
auf den Hauptkonferenzen des laufenden
Jahres folgende Aufgaben behandelt werden
ſollen: 1. Bedeutung der Schulferien; 2. Wie
iſt der Geſchichtsunterricht zu betreiben, damit
durch ihn Verſtändniß der Gegenwart erzielt
werde, und wie ſind dabei die Verhältniſſe
der Heimath zu verwerthen?

Kirchlicher Verein St. Maximi. Der
geſtrige Familienabend in der „Reichskrone“
war ſehr gut beſucht. Herr Paſtor Werther
hieß die Erſchienenen herzlich willkommen
und entwarf alsdann ein Charakterbild von
der zu Petri Zeiten lebenden Jüngerin
Tabea, welcher nachzueifern im Glauben
und in Werken der Nächſtenliebe en
Anweſenden empfahl. Den Vortrag für Den
Abend hatte Herr Prediger Bornhak über-
nommen, welcher ſeinen vorgeſtrigen Vortrag
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle über die Gräfin
Schimmelmann noch in verſchiedenen Punkten
ergänzte. Die Gräfin iſt, wie bereits aus
dem vorgeſtrigen Vortrage bekannt geworden
iſt, Hofdame bei der verſtorbenen Kaiſerin
Auguſta geweſen, hat jedoch den Palaſt mit
der Hütte vertauſcht und ſich inſonderheit der
Fiſcher angenommen, Die am Strande keine
Aufnahme finden, weil ſie roh und verwildert
ſind. Jn früheren Zeiten ſei das, ſo führte
der Herr Vortragende aus, anders geweſen,
aber ſeitdem die vielen Villen am Strande der
Oſtſee ſich aufgebaut, wolle man den wilden
Männern keinen Einlaß mehr gewähren, und
ſo habe ſich die Gräfin entſchloſſen, Fiſcher-
heime zu errichten, in denen Speiſe und
Getränke für wenig Geld verabreicht würden
und den Fiſchern ein Aufenthaltsort bereitet
werde. Die Gräfin, welche viele Anfeindungen
zu erdulden gehabt hat und wiederholt in
Lebensgefahr geweſen iſt, lebt jetzt in Amerika.
Die Ausführungen des Herrn Vortragenden
fanden bei den Anweſenden beifälligſte Auf-
nahme.

Schalterdienſtſtunden der Poſtan-
ſtalten an Sonntagen. Nach einer Ver-
fügung des Staatsſekretärs des Reichs-Poſt-
amtes gelten vom 1. März ab für die
Schalterdienſtſtunden der Poſtanſtalten an
Sonntagen und allgemeinen Feiertagen die
folgenden Beſtimmungen: Bis 9 Uhr
Morgens ſind die Dienſtſtunden die gleichen
wie an Werktagen; von 9 Uhr ab werden ſie
beſchränkt auf eine Stunde, höchſtens zweiStunden innerhalb der Zeit vom Schluſſe
des Hauptgottesdienſtes bis 2 Uhr Nach-
mittags. Die näheren Anordnungen hierüber
trifft für jede Poſtanſtalt die Ober-Poſt-
direktion nach dem örtlichen Bedürfniſſe.
Die Ober-Poſtdirektionen ſind befugt,, für
Poſtanſtalten an Orten, wo ein dringendes
Bedürfniß dazu vorhanden iſt, ausnahms-
weiſe anzuordnen, daß der Dienſt, ſtatt in der
Mittagszeit, zwiſchen 5 und 8 Uhr Nachmittags
mindeſtens während einer Stunde und längſtens
während zwei Stunden abgehalten wird. Jn
beſonderen Fällen kann die Beſchränkung der
Dienſtſtunden an Sonntagen und allge-
meinen Feiertagen zeitweiſe ganz oder zum
Theil aufgehoben werden.

Ein lebender Schmetterling, ſoge-
nannter Fuchs, wurde uns heute von einem
hieſigen Einwohner gebracht. Zu einer Zeit,

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 6. Februar. Die Pferde

des hieſigen Ziegeleibeſitzers Teichmann ſind
an der Jnfluenza erkrankt. Gegen die
etwaige Weiterverbreitung der Krankheit ſind
die erforderlichen Maßregeln getroffen.

Halle a. S., 6. Febr. Da der große
Erfolg der Operette „Die Geiſha“ auch
weiter anhält, hat ſich die Direktion veran-
laßt geſehen, dieſes Werk auch für Freitag,
den 16. Febr., (als Sondervorſtellung bei
aufgehobenem Abonnement) anzuſetzen.
Billetbeſtellungen von Auswärts
(per Poſtkarte) zu dieſer 16. Wiederholung
des Werkes werden prompt effektuirt.

Halle, 3. Februar. Der Ausſtand der
Raffi neriearbeiter und Arbeiterinnen
iſt ſo gut wie beendet, da ein großer Theil
derſelben, trotz der einmüthig gefaßten Be-
ſchlüſſe (ſogar in geheimer Abſtimmung), die
Arbeit zu den alten Bedingungen wieder
aufgenommen hat, ohne ſich um das Streik-
komitee und die Auslaſſungen im ſozial-
demokratiſchen Organ zu kümmern. Als
kürzlich früh gegen 4 Uhr der Landwirth
Bennemann aus Lochau ſeinen Bruder
zum Bahnhofe nach Gröbers fuhr, traf er
unterwegs einen ihm von Perſon bekannten
Siebmachermeiſter vollſtändig blutüberſtrömt
an. Der Mann erzählte, daß er von einem
aus dem Straßengraben ſpringenden Menſchen
überfallen worden ſei. Da er ſich dem Wege-
lagerer energiſch widerſetzte, habe dieſer mit
einem Knüppel auf ihn losgeſchlagen. Auf
ſeine Hilferufe und durch Wagengeraſſel des
ankommenden Geſchirrs erſchreckt, habe derfreche Patron von ihm asvelaſen und ſei

in der Richtung nach Lochau entflohen.
Freyburg a. U., 4. Febr. Die geſtern

in der Sektkellerei hierſelbſt ſtattgefundene
Verſammlung von Weinbau-Jntereſſen-
ten war von einigen 100 Perſonen beſucht.
Nach einem eingehenden Referat des Vor-
ſtehers der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation
in Halle, Dr. Hollrung, nahm die Verſamm-
lung einſtimmig folgende Reſolution an:
1. Die am 3. Februar hier ſtattgefundene
Verſammlung von Weinbau- Jntereſſenten
aus dem Saale und Unſtrutgebiet erklärt ſich
für die weitere Beibehaltung des Weinbaues
in hieſiger Gegend umſomehr, als er eine
wichtige Erwerbsquelle kleiner Handwerker
und Bauern iſt. 2. Eine anderweitige Be-
nutzung der dieſſeitigen Weinbaugelände iſt
als unthunlich zu erachten. 3. Das bisherige
Syſtem, die Reblaus zu vertilgen, iſt als
verfehlt zu betrachten. Da zu befürchten
ſteht, daß bei den jetzigen Vernichtungsmaß-
nahmen der Reblaus der Weinbau vollſtändig
vernichtet wird, ſo wird die hohe Staats-
regierung um Aufhebung des geübten Ver-
nichtungsverfahrens gebeten. 5. Um für
andere Weinbaugebiete zu verhüten, daß die
Reblaus von hier aus nach ihnen verbreitet
wird, erklärt ſich die Verſammlung damit
einverſtanden, daß eine Ausführung von
Reben aus dem hieſigen Weinbaugebiete
unterbleibt und Neurodungen nur auf ameri-
kaniſcher Rebenunterlage herbeigeführt werden.
6. Zur Erreichung dieſes Zweckes wird die
Staatsregierung gebeten, eine Maſſener-
zeugung von amerikaniſchen Reben in ſtaat-
lichen Rebſchulen herbeizuführen und ſolche
Reben an die Weinbergintereſſenten zu einem
Preiſe abzugeben, welcher den jetzt bez zahlten
Preiſen ſpr unſere einheimiſchen Reben ent
ſpricht. 7. Als zweckmäßig wird es weiterhinerachtet, wenn ſtaatlicherſeits Muſterdüngungs-

verſuche unterſtützt werden. 8. Mit großem
Danke würde es die Verſammlung begrüßen,
wenn die Staatsregierung die jetzt für die
Reblaus Unterſuchung und Reblaus Ver-
nichtung bereit geſtellten Mittel zur Unter-
ſtützung bei Neuanlagen bereitſtellen würde
und wie beim Obſtbau auch Prämien für
den Weinbau gewähren würde.

Stößen, 3. Februar. Zum Winter-
manöver rückte geſtern eine Abtheilung
Merſeburger Huſaren hier ein und bezog
Quartier. Heute früh traf das Naumburger
Bataillon hier ein, um das Gerager Bataillon
anzugreifen. Dem Ganzen lag etwa folgende
Jdee zu Grunde. Das Nordkorps hatte
geſtern ſchon mit dem Südkorps gefochten,
welches die Elſter überſchritten hatte und eine
Abtheilung vom Nordkorps zerſtreute. Der
Reſt vom Nordkorps ſammelte ſich nach
Teuchern zu, um ſich mit dem von Naumburg
kommenden Theile des Nordkorps zu ver-
einigen. Bis Meineweh war es deshalb
vorgedrungen, ſandte nach Nordoſten Schützen-
ſchwärme und vereinigte ſich mit der Ab-
theilung von Teuchern. Während dieſer Zeit
wurde Meineweh vom Südkorps angegriffen.

nach ihren Garniſonen zu. Nach 12 Uhr
machte das Naumburger Bataillon hier Raſt.

Naumburg, 4. Februar. Auf dem
Wochenmarkte kauften heute ein paar Männer
an verſchiedenen Körben Butter ein und be-
zahlten regelmäßig mit Zweimarkſtücken.
Einer Verkäuferin kam das Geldſtück ver-
dächtig vor; es ſtellte ſich heraus, daß es
falſch war, und die Polizei machte ſich als-
bald an die Verfolgung der verdächtigen Per-
ſonen. Es glückte auch, den einen Falſch-
münzer auf der Weißenfelſerſtraße einzuholen,
während die anderen entwiſchten; der Feſt-
genommene hatte noch eine Menge Falſch-
ſtücke bei ſich.

Wieſenenga, 3. Februar. Die Maſſen-
erkrankungen, welche in hieſiger Umgegend
aufgetreten, ſind, nach ärztlichem Gutachten,
als Flecktyphus zu bezeichnen. Leiderſind hierſelbſt zwei Müglieder einer Familie,
im beſten und kräftigſten Alter ſtehend, der
tückiſchen Krankheit zum Opfer gefallen. Die
Urſache dieſer Krankheit ſoll im Genuſſe
ſchlechten Waſſers zu ſuchen ſein.

Reinsdorf, im Kreiſe Wittenberg, 7.
Februar. Jn der vergangenen Sonntags-
nacht iſt im Wohnhauſe des hieſigen Häus-
lers Karl Hunius Feuer ausgebrochen, und
ſind dabei zwei 5 und 1 Jahre alte
Kinder, welche ſich mit ihrer Mutter beſuchs-
weiſe bei den Großeltern aufhielten, ums
Leben gekommen. Die erwachſenen Perſonen
des Huniusſchen Haushaltes hatten ſich nach
dem Gaſthofe begeben und fanden bei ihrer
Rückkehr gegen 12 Uhr in der Wohnſtube
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände
brennend, während die beiden Kinder bereits
todt waren. Vor 10 Uhr hatte die Mutter
noch nach ihren ſchlafenden Kindern geſehen
und alles in Ordnung gefunden.

Halverſtadt, 2. Febr. Einen Diſtanz-
ritt Halberſtadt-2 Deſſau, hin und zurück 204
km, führte vor einiger Zeit Leutnant v. Götz
von der 5. Schwadron des Stendaler Huſaren-
regiments auf dem Schwadronspferde „Eſpe“
aus. Für dieſe bei ungünſtigem Wetter zurBefriedigung gelöſte Aufgabe iſt der ge-
nannte Offizier jetzt mit dem Kaiſerpreiſe
ausgezeichnet worden.

Vermiſchtes.
London, 6. Februar. Der bekannte Reiſeführer

Cook, der noch für die jüngſte Paläſtina-Reiſe des
deutſchen Kaiſers die Arrangements übernommen
hatte, hat ſich zur Ruhe geſetzt. Er begann ſeine
Thätigkeit i. J. 1844 in primitivſter Weiſe und hat
ſich ſo empor gearbeitet, daß ſein Reiſebureau das
erſte der Welt iſt.

Aleines Feuilleton.
Berliner Arbeiterinnenheim. Jn

Berlin iſt von privater Seite ein Arbeiterinnen-
heim errichtet worden, das Abends von
6—-10, Sonntags von 4——10 Uhr geöffnet
iſt. Alles iſt ſo geſtaltet, daß die Beſucher-
innen ſich frei und heimiſch fühlen können.
Nach Namen und Wohnung wird nicht ge-
fragt; nur über die Zahl der Kommenden
und ihren Beruf führt man eine Art
Statiſtik. Auch für das leibliche Wohl iſt
geſorgt; die Küche ſteht unter Leitung einer
Hausmutter. Beim Eintritt zahlt jede Be-
ſucherin 10 Pf., wofür ſie einen großen
Becher Kakao, Milch oder Thee und ein be-
legtes Butterbrod erhält. Warmes Eſſen
koſtet 15 Pf., jeden Abend giebt es davon
ein anderes Gericht. Die meiſten Kommen-
den bevorzugen das warme Eſſen, da ſie
den ganzen Tag von Brod leben und weder
in der Fabrik noch in der Schlafſtelle Ge-
legenheit haben, ſich etwas zu kochen. Neben
dem geräumigen Cßzimmer liegt ein ebenſo
freundlich eingerichtetes Unterhaltungszimmer
mit bequemen Sitzen, einer kleinen Bibliothek,
zahlreichen Zeitſchriften, einigen Zeitungen
und verſchiedenen Brettſpielen. Bilder an
den Wänden bieten dem Auge Unterhaltung.
Selbſt ein Klavier iſt vorhanden und wird
zur Freude der Hörerinnen öfters von den
Aufſichtsdamen benützt. Für diejenigen, die
ihre Sachen ausbeſſern wollen, ſteht eine
Nähmaſchine bereit. Die Gründerinnen des
Heims theilen ſich abwechſelnd in die Be-
aufſichtigung nnd Unterhaltung der
Mädchen. Haben dieſe die erſte Scheu über-
wunden, ſo zeigen ſie ſich ungeſchminkt, wie
ſie ſind: geiſtig unentwickelt wie die Kinder,
derb, gerade, oft verhungert und unverſorgt,
oft oberflächlich und eitel, aber alle mit
derſelben heißen Sehnſucht nach Lebensglück
und Freude, die in jedem jungen Herzen lebt.

Eine entſetzliche Brandkataſtrophe.
Jn der Nacht auf den 1. Februar iſt die
Gemeinde Nagy Babrocz im Liptauer
Komitat von einem entſetzlichen Brand-
unglück heimgeſucht worden. Von dem

wurden ſiebzehn entſetzlich verkohlte Leichen
aus den Trümmern hervorgezogen, außerdem
ringen fünf Männer und drei Frauen mit
dem Tode. Die bis jetzt konſtatirte Zahl von
Verwundeten iſt ſchon auf neunzig Perſonen
angewachſen, und noch immer bringen die
fortdauernden Bergungsarbeiten neue Schreck-
niſſe an den Tag. Ein unglückſeliger Zufall
hat das Entſtehen des Brandes verurſacht.
Es war am 31. Januar gegen Mitternacht,
als die Frau des Landmannes Joſef Fasjang
mit einer brennenden Petroleumlampe in die
Scheune getreten war, um etwas zu holen. Sie
ſtolperte und ließ die Lampe fallen, die in
tauſend Stücke zerbrach. Das verſchüttete
Petroleum fing Feuer und ergoß ſich über
den in der Scheune hoch aufgehäuften
Futtervorrath. Die Flammen griffen in
raſender Eile um ſich; die Scheune und das
Gehöft Fasjangs brannten binnen wenigen
Minuten lichterloh. Ein heftiger Wirbelwind
trieb den Brand rechts und links die Dorf-
ſtraße entlang von Gehöft zu Gehöft.
Augenzeugen berichten haarſträubende Einzel-
heiten. Männer und Frauen eilten im
Nachtgei vande aus den einſtürzenden Häuſern
ins Freie. Von allen Seiten ſchlugen ihnen
Flammen und Rauch entgegen. Viele er-
litten ſchwere Brandwunden. Einige erſtickten
in der rauchgeſchwängerten Luft. Einer der
Geretteten verſichert, er habe Menſchen in
brennenden Nachtgewändern, gleich lebenden
Fackeln, auf die Straße ſtürzen ſehen, ſich in
Schmerzen wahnſinnig gebärdend, bis ſie zu
Boden fielen. Mancher wurde von dem
durchs Dorf in toller Angſt dahinraſenden
Hornvieh niedergeſtoßen und zertreten. Die
Bewohner von Nagy Babrocz ſind umſo
bedauernswerther, als kaum zehn von ihnen
ihr Anweſen verſich ert hatten. Den Flammen
fielen zum Opfer: 300 Wohnhäuſer, 500Neben- und Wirthſchaftsgebäude, 200 Futter
magazine, 150 Stück Hornvieh, ebenſoviele
Pferde, 200 Schafe und 100 Schweine. Jn
den Bauernhäuſern verbrannte viel Baargeld,
ferner Sparkaſſenbücher über Einlagen von
20,000 fl. Viele der Geretteten haben ihr
Augenlicht eingebüßt. NagyBabrocz iſt von
der Erdoberfläche verſchwunden. Man glaubt,
eher die Stätte eines Erdbebens denn eines
Brandplatzes zu ſehen. Sogar die Aſche
wird vom Winde weggeweht. Steinmauern
liegen wie geknickt auf dem Boden. Die
Leute kampieren auf den Feldern, ohne Ob-
dach, ohne Kleidung, ohne Nahrung.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Februar. Ziemlich milde, ſtarke Winde, meiſt

bedeckt, vielfach Niederſchlag.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
7 nRevision

der Lagerbest. anlssl. d. Neu-
ebernahme veranl. uns, hoch für
kurze Zeit d. Wirklichen
Ausverkauf sammtlicher
Damenkleiderstofkfe für Früh-
jahr, Sommer, Herbst u. Winter
fortzusetzen und offeriren bei-
spielsweise

solid.
10 Proventextra Rabatt 6 N. Mestor-Zephir 2.
auf alle schon Kleid f. M. 1.50 Pf.

redugzirten Preise 6 Meter solid. Araba-Sommer-
während des stoſfe z. Kleid f M. 1.80 Pf.
Ausverkaufs [6 Meter soliden Abadier-

Nouveauté z. Kleid. f. M. 2.70 Pf.
6 Meter solid. Damentuch u.
Loden z. Kleid f. M. 3.90 Pf.

d. Restbestönde.

Muster Ausserdem neueste Eingänge
auf Verlangen f. d. Frühjahr- und Sommer-

franco. Saison Modernste Kleider-
Modebilder und Blousenstofſe in aller-

gratis. grösster Auswahl versenden in
einzelnen Metern bei Aufträgen

von 20 Mark an franco
Oettinger Co. Frankfurt
a. M.. Versandthaus. Stoſt
z. ganzen Herrenanzug f. M. 3.60
Stoff z. ganzen Cheviotanzug
ſ. M. 4.35 (mit 10 Prozent

extra Rabatt.)

Warnung! An Stelle des bekannten und all
4 bewährten echten Dr. Thomp-ſon's Seifenpulver werden den verehrl. Hausfrauen

von den Händlern oft minderwerthige Produkte
unterſchoben. Man verlange deshalb beim Einkauf
ausdrücklich die Schutzmarke „Schwan“. Ueberall
vorräthig

Ball-Seide 75 Pfud Sei e Jg.
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und
farbige „Henneberg-Seide“ von 75 Pfg. bis Mt. 18.65
per Meter in den modernſten Geweben, Farben
und Deſſins. An Jedermann franco und verzollt
ins Haus. Muſter umgehend. (3308

G. Henneberg's Seiden- Fabriken
(k. u. k. Hofl.) Zürich.
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zu verkaufen

Nummer 33. 1899. Mittwoch, den 8. Februar

Bank-

Creditgewährung.

Fyriedmann 6 Eo.
und Wechselgeschäft.

Halle a. Saale, Leipzigerstrasse 36.
Ross“, empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betref-

fenden Geschäfte,
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Discontirung von Wechseln,
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsuvg von Spareinlagen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerth.

gegenüber vom „Rothen

besonders:
(1592

Für Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

5 Lützkendorfer Hrikets
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab
Station Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß-
ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft,

Halle a. S., Dorotheenſtraße 18. (3133

Das solideste Fahrrad ist

„Wanderer“
Verkauſstelle: Herm Baan,

Merseburg.

Ergiebigkeit anbelangt.

Ein einziger

Bantee

Verſuch führt zu dauernder
Thee neuester Ernte, Cacao, Confituren,

Reiches Sortiment feiner Biäscuits
zu billigſten reiſe empfehlen

Jule a. 2

Unſere täglich friſch
geröfteten Kaffee's

ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und
(200

Abnahme.

W uanne cC Co e t Atei

Hainſtr. 1.
Gegründet 1853. Großes
2000 Mtr, umfaſſendes Lager.

Katalog auf Wunſch. Specialgeſchäft für
gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen. (3111

ſaunt Note Magen

Paul Michand
Leipzig.

Am
circa

Möbelfabrik mit
Dampfbetrieb.

S. was w.gr. Märkerſtr. 2 Fernſprecher 1111 gr. Märkerſtr. 2
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

S bürgerliche Zimmereinrichtungen
als Salons, Wohn-, Schlafzimmer ec.

in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.
SGroße Auswahl fertiger Polſtermöbel

in hocheleganten Stoffend? und Formen, guter Polſterung und
Roßhaarauflage.

Einfache Wohnungseinrichtungen und einzelne Möbel
(374

zu niedrigen Preiſen.
PF Beſichtigung gern geſtattet. B

Halle a. S. Halle a. S.
Nachlaß- Jnventarium

Formulare, wie vorgeſchrieben bei
Erbſchaftsanfall, vorräthig.

Kreisblatt-Druckerei.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

(413

Meuschau Nr. 33.

Krampfadergeſchwüre, alle off. Bein-
ſchäden, Flechten jeder Art, alle Haut
krankheit. heilt J. Vogelbein. Braun-
ſchweig, Hagenbr. 15. Koſten n. 2,30.

Eine ordentliche
Drescher- Familie
April geſucht. (376
Rittergut Wallendorf.

zum 1.

gute, unvergessliche
Tante

im 84. Lebensjahre.

Halle a.
den 7.

Merseburg,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Todes- Anzeige.Heute Vormittag 9 Uhr entschlief Tuytt und ruhig unsere

und treusorgende Mutter. Grossmutter und

frau verw. Johanne Backhaus
geb. Böhmer

(433

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

S.
Februar

Die Beerdigung findet Freitag, den 10. d. Mts.,

Buttstädt und Homburg,
1899.

Nachmittags
aus statt.

Maurers Fröbus. Johanne geb. Beck;
ein todtgeb. S.

Mittwoch, den 8. Febr., Abends 6 Uhr,
Bibelſtunde im Sitzungsſaal des Dom-
küſterhauſes.

Stadt. Getauft: Margarethe Frida,
T. des Bäckermſtrs. Nitzer; Martha Frida,T. des Handarb. Böhme; Willy Curt,
S. des Steinſetzermeiſters Mehnert; Otto

Paul, S. des Fabrikarb. Döring. Ge
traut: Der Jngenieur Weikum mit Frau
B. geb. Herold in Halle. Beerdigt:
Der Muſiker Jliſch.

Donnerſtag Abend 7 Uhr
gottesdienſt. Prediger Bornhak.

Neumarkt. Getauft: Max Felix, S.
des Fabrikarb. Bretſchneider Karl Franz,
S. des Handarb. Ackermann. Be-
erdigt: Die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Bretſchneider; die T. des Handarbeiters
Schurmann.

Altenburg. Get auft: Max Heinrich,
S. des Müllers Welzel. Beerdigt:

Wochen-

Der Königl. RegierungsPräſident in
Kaſſel, Wirkl. Geheime Ober- Regierungs
Rath Maximilian Graf Clairon d'Hauſſon
ville; Anna, T. des Händarb. Peter.

Donnerſtag, den 9. Febr., Bibelſtunde
im Altersheim.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt-

amte beſteht die Einrichtung, daß
dem Packetbeſteller auf ſeinen Be-
ſtellfahrten Packete ohne Werthangabe
zur Abgabe und Weiterbeförderung
an die Poſtanſtalt übergeben werden
können. Ferner iſt es geſtattet, durch
unfrankirte, dem Poſtboten zu über-
gebende oder durch den Briefkaſten
einzuliefernde Beſtellſchreiben die
Abholung der bezeichneten Sendungen
bei hieſigem Poſtamte zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packet-
beſteller ſogleich zu entrichtende Ein-
ſammlungsgebühr beträgt für jede
Packetſendung ohne Rückſicht auf deren
Gewicht 10 Pf.

Merſeburg, den 6. Febr. 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Bekanntmachung.

Der zum Rittergute Schkopau
gehörige Gaſthof in Schkopau ſoll
Montag, d. 13. Februar d. J.,

Nachmittags 4 Uhr
in meinem Büreau Roßmarkt 4
hier im Wege der Verſteigerung
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige
eingeladen werden. Die Bedingungen
können vorher in meinem Büreau
eingeſehen werden. (225

Merſeburg, den 18. Januar 1899.
Baege, Rechtsanwalt und Notar.

olz-Auktion
der Königlichen Oberförſterei
Schkeuditz Bel. Merſeburg aus
Höhendorfer und Göhlitzſcher Wehricht
Mittwoch, den 15. Februar,

Vorm. 9 Uhr,
im Kampfs Gaſthof zu Meunſchau
NXutzholz: 49 Eſchen u. Rüſtern

15 Em, 23 Erl. 0,6 Fm, 16
Hdt. Rüſtern-Stangen IV. V. Cl.
0,8 Hdt. Hammerſtiele, 6 Hdt. Korb-
bügel. Brennholz: rm 140
Stangen, 1400 Reiſig, 20 Dornen in

Haufen à 4 rm. (423Jch bitte, das Holz vorher zu be-
ſichtigen.

Schkeuditz, den 4. Febr. 1899.
Der Forſtmeiſter Weſtermeier.

Geſtellungs-Ordres,
Militär-Reklamations-

Formulare
vorräthig.

KreisblattDruckerei.

3 Uhr. vom Trauerhause. Georgstrasse 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Die Ehefrau des

7

15000 Mark
auszuleihen auf 1. Hypothek zu
41 o in Stadt oder Kreis Merſe-burg. Off. unter C. D. 11 an die
Exped. d. Bl.

Acker-Pflüge- Auktion.
Wegen gänzlicher Auflöſung des

Geſchäfts ſollen im Schmiedemeiſter
Schönleiter'ſchen Hauſe Enten-
plan 6

ſämmtliche vorräthige Acker
pflüge mit n. ohne Karren,
Krümmer er.

Sonnabend den 25. Febr. d. J.,
von Vorm. 9 Uhr ab,

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden. (430

Merſeburg, den 6. Febr. 1899.
Fried. M. Kunth.

8 zum Preiſe von 200Logis an nMark zum 1. April zu
vermiethen. Gr. Ritterſtr. 17. (279

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
iſt zu vermiether. Teuber. (3028

Filzhacken,
beſter Schutz beim Glatteis, empfiehlt
426) Aug. PrallI, Burgſtraße.
15000 Ppracht-Hetten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfeh., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

Soeben wieder eingetroffen:

der Suppen
wenige Tropfen genigen S

336) Anton M'elzel, Domplatz.Original:- Fläſchchen werden mit

echtem Maggi billig nachgefüllt.

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Gummiſchuhe,
echt Petersburger, beſte Qualität,
empfiehlt Aug. Prall,
425) Burgſtraße.

Neberzengen Sie vieh, dass meine
Deutschlamd-

ſ Fahrräder
e u. Zubehörtheile9* e die besten und dabei

S ie allerbilligsten sind.e Wiederverkäufer gesucht.

Haupt-Katalog gratis franco.er Einbeck
Deutschlands grösstes

Special-KRahrrad-Versand- Hans

2

J a geſunden
Roggenſtroh-Pferdehäckſel,

gut geſiebt, liefern bei Einſendung
von Säcken oder in Leihſäcken, in
100 und 200 Ctr. Ladungen billigſt

Werner Sieber,
Dampfhäckſelſchneiderei, Delitzſch

409 Prov. Sachſen.
Ferner offeriren alle Sorten Stroh,

loſe und gepreßt.

Pferde- Verkauf.
Auf dem Rittergute Kriegſtedt

(393
2 Hannoverſche und
1 belgiſches Wferd

zum Verkauf.
Rittergutsverwaltung.

Lebendfriſchen Schellfiſch,
friſche Haſelhühner,
junge Perlhühner,

432) Deutſche Ponlees,
Rügenwald. Gänſepöckelfleiſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Mittwoch auf dem Wochenmarkte
friſch eintreffend: (420

grüne Heringe à Pfd. 10 Pf.,
Schellfſiſch 25—30 Pf., Cab-
liau, Schollen, Zander, Fiſch
earbonade, Bücklinge, Flun-
dern, Lachsheringe, Seelachs.

Adolf Schmieder
420) aus Halle.Stand am Hauſe des Herrn Berg-

mann.
Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt

2 W. Krähmer.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, den 8. Februar 1899,
Abends 7/, Uhr.
Neu einſtudirt:

i gnon-
Apollo Theater.

Halle a. d. S., Telephon 183.
Vollſtändig

neuer Spielplan
von Künſtlern 1. Ranges.

Hugo Schulz,
Jnſtrumental Humoriſt. Miß
Aiäot, jugendliche Trapezkünſtlerin.

Balletgeſellſchaft Terp-
sichore (5 Damen). Brothers
Orenses, komiſch-akrobatiſcher Akt.

Mr. Bargordg ruſſiſcher Mono-
pediſt am Reck. Drei Schweſtern
Ernesto, großartige Drahtſeil-
künſtlerinnen. Arr and Jou,
die luſtigen Chineſen. Thee
two Houter, Kraftathleten an
Silberketten. Harry und
„W'illiam, Bravour Turner.
Edith Ssylva, Coſtum-Soubrette.
Vom Z3. Februar nur auf kurze Zeit

373) Gaſtſpiel:
Senſationenn t Senſationen!

Die drei Meteors,
Luftgymnaſtiker am fliegen-

den Deckentrapez.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Geſuchtſofort!!
unter günstigen Bedingungen
an jedem, auch dem Kleinsten
Orte, energiſch thätige Hauptagenten,
Agenten ſowie Jnſpektoren. Adreſſe:
General- Direktion der Sächſiſchen
ViehVerſicherungs-Bank in Dresden.
Grösste und vorzüglich fun-
dürte Anſtalt. 1898 über Mark
667 000 Schäden incl. Erlös be-

zahlt. (339
Suche zu Oſtern oder ſofort

1 bis 2 Lehrlinge
119) L. Neumayer.
299999Geſucht zum 1. April ein ehr-

liches, mit guten Zeugniſſen verſehenes
DMädchen

für Küche und Haus. (412
Frau Superintendent Martius,

Dom 15.
—-—WÖ—-— Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudol f Heine in Merſeburg.
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